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Übersicht

• Begriffe und Grundlagen
• Geringe Literalität bei Schwangeren und 

(werdenden) Eltern: 
 Bedarfe und Ressourcen inkl. Fallbeispiele
 Auswirkungen auf Familie und Gesundheit

• In der Beratung: Ansprechen und Helfen
• Erfahrungsaustausch und Fragenrunde



Wie viele Menschen in Deutschland können 
nicht richtig lesen und schreiben?

Also Texte nicht sinnentnehmend lesen oder gar 
schreiben?

Grundlagenwissen

6,2 Millionen!



Größenordnung

Fehlerhaftes Schreiben und Unsicherheiten 
auch bei alltäglichem Wortschatz 

(↗Alpha-Level 4): 
bei weiteren 20,5 % 

bzw. 10,6 Millionen Erwachsenen!



Wie sind die 6,2 Mio. verteilt?

Nachlesen: https://www.bmbf.de/files/2019-05-07%20leo-Presseheft_2019-Vers10.pdf



Stufen der Schriftsprachkompetenz

Alpha-Level Kompetenz

α1 Buchstaben-Ebene

α2 Wort-Ebene

α3 Satz-Ebene

α4 Text-Ebene (auffällig fehlerhafte 

Rechtschreibung auch bei gebräuchlichem 
und einfachen Wortschatz)

Über α4 Erweiterte Text-Ebene

4,2 Mio. der 6,2 Mio. 
sind auf diesem Level!



Bezeichnungen für die Zielgruppe

Wissenschaftliche Fachbegriffe

� Funktionale AnalphabetInnen

� Gering literalisierte Erwachsene / Menschen mit 
geringer Literalität
nach der Studie LEO 2018 (Prof.in Dr. Anke Grotschlüschen, Uni Hamburg)

� Menschen mit Grundbildungsbedarf 
(weiter gefasst als nur Lese- und Schreibschwierigkeiten) 

Umschreibungen in unserer Arbeit

• Menschen, die Schwierigkeiten beim Lesen und Schreiben 
haben/denen es schwer fällt 

• Menschen, die nicht so gut lesen und schreiben können



Lebenssituation von Betroffenen

• Vielfalt der Betroffenen, unterschiedliche 
Lebenswelten und Lebensläufe

Gemeinsamkeiten

• Bewältigungs- und Täuschungsstrategien
z.B. erstaunliche Merkleistungen

• Unterstützung durch das Netzwerk, ein bis zwei 
Vertrauenspersonen (Mitwissendes Umfeld)
→ Abhängigkeit

• Psychische Belastung, Angst vor Entdeckung, 
Anspannung, Stress, Minderwertigkeitsgefühle



Betroffene erkennen – aber wie?



Geringe Literalität bei Schwangeren,
(werdenden) Eltern und Familien

© BMBF

https://www.
mein-
schlüssel-zur-
welt.de/de/ca
rola-kind-
1967.html



Eltern mit geringer Lese- und Schreibkompetenz

Rund 4,5 Millionen Kinder in Deutschland 
wachsen mit mindestens einem Elternteil auf, 

dem das Schreiben und Lesen schwer fällt.

(LEO 2018 – Leben mit geringer Literalität. Quelle: https://www.mein-schlüssel-zur-
welt.de/de/vorlesende-eltern-sind-vorbilder-1780.html)



Literalität und Familie –Forschungserkenntnisse aus LEO 2018

� Anträge stellen für Kindergeld / Erziehungsgeld:
nur 54% der gering Literalisierten erstellen diese Anträge ohne Hilfe

� Anträge bei Sozialbehörden: nur 46% schaffen dies ohne Hilfe

� „Lesesozialisation“ in der Familie grundlegend für Bildungserfolg des 
Kindes 

Weitere wichtige Erkenntnis: Nutzung von Social Media
 nochmal erhöhte Signifikanz in Zeiten der Pandemie, 
überdurchschnittlich viele gering literalisierte Erwachsene informieren 
sich in sozialen Netzwerken!

Grotlüschen, Anke; Buddeberg, Klaus (Hrsg.): LEO 2018. Leben mit geringer Literalität. Bielefeld: wbv 2020, S. 
145-147, S. 151-157.



Geringe Literalität und Gesundheitskompetenz

• Fast 2x so hohes Risiko, gesundheitsrelevante Information nicht 
finden, verstehen, beurteilen und anwenden zu können wie für 
Personen, die gut lesen und schreiben können 
(Quelle: Health Literacy Survey Deutschland 2016)

• Einschätzung der eigenen Gesundheit als gut: 
Bei gering Literalisierten nur 39,7%
Bei Menschen mit α-Level 4+ 50%

Hohe Bedeutung von Mündlichkeit und Vertrauenspersonen!

• Nutzung direkter mündlicher Kontakte zur Informationsbeschaffung 
(Anlaufstellen, Gespräche mit Ärztin, Apotheker oder näheres Umfeld)

• Bei schriftlichen Praktiken (Lesen von Beipackzetteln, Ausfüllen von 
gesundheitsbezogenen Formularen), besonders im digitalen Bereich →
vermehrt Ausschluss gering Literalisierter
Quelle: Grotlüschen; Buddeberg (Hrsg.): LEO 2018, S. 262-279.



Bedarfe und Ressourcen: 
Fallbeispiele

„Wie lebt es sich in einer Welt ohne Buchstaben? Lebenswelten funktionaler Analphabeten“ 
© Bundesverband Alphabetisierung und Grundbildung e.V.



Oliver M. aus Essen

45 Jahre, alleinerziehend mit 4 Kindern

„Es tut weh, wenn Menschen nicht verstehen können, wie es für 
mich ist.“

„Ich habe Menschen eingeweiht und um Hilfe gebeten: Mein 
Kinderarzt, meine Apothekerin und die Leiterin des 
Kindergartens wussten Bescheid und haben mir bei wichtigen 
Unterlagen und Formularen geholfen.“

„Es ist wichtig, dass die Mitarbeitenden bei Beratungsstellen 
und im Jobcenter wissen, dass es Menschen wie mich gibt.“

„ Wenn ich gewusst hätte, dass es Beratungsstelle für junge Eltern gibt, dann wäre ich gerne dort 
hingegangen und hätte um Hilfe gebeten.“

„Ich habe behördliche Angelegenheiten wie Kindergeld immer am Telefon geklärt.“

„Ich nehme Flyer mit Infos gerne mit und informiere mich dann zuhause in Ruhe.“



Ute H. aus Berlin

58 Jahre, eine Tochter, zwei Enkel
alleinerziehend, vom Partner im 8. Monat schwanger verlassen worden

„Ich habe Babynahrung in der Apotheke gekauft, weil mir dort alles 
mündlich erklärt wurde.“

„Meine Tochter wäre fast am plötzlichen Kindstod gestorben, es gab 
einen Notarzteinsatz. Ich habe gar nicht verstanden, was ich alles 
unterschreiben musste. Ich war total hilflos. Die kurzen mündlichen 
Erklärungen habe ich nicht verstanden. Das war die Hölle für mich.“

„Ich konnte mit meiner Tochter nicht in den Zoo fahren, weil ich die 
U-Bahnfahrpläne nicht lesen konnte. Das war so schade.“

„Es gab 1981, als meine Tochter geboren wurde, ein sogenanntes Begrüßungsgeld für die erste Baby-
Ausstattung. Ich konnte aber keinen entsprechenden Zahlschein ausfüllen. Auch das Kindergeld konnte 
ich nicht alleine beantragen. Ohne meine Mutter und meine Schwester hätte ich das nicht geschafft.“



Ute H. aus Berlin

„Beim Kinderarzt habe ich offen gesagt, dass ich das Formular nicht 
lesen und ausfüllen kann. Mit Tränen in den Augen. Ich habe mich 
geschämt.
Für mich selber habe ich mich das nicht getraut. Wenn ich krank war, 
bin ich zum Arzt, und wenn die mich gefragt haben: „Sind Sie fertig 
mit dem Ausfüllen des Anamnesebogens?“ bin ich schnell rausgegangen 
und habe gesagt „Ich brauche keinen Arzt mehr.“ Aber für meine 
Tochter habe ich alles getan.“

„Nachdem ich mich meinem Kinderarzt anvertraut habe, hat er 
verständlicher mit mir gesprochen, nicht mehr so geschwollen. 
Einfache und Leichte Sprache sind für Menschen wie mich ein Segen. “

„Ich wurde von der Familienfürsorge betreut. Ich hatte ständig Angst, 
dass man mir mein Kind wegnehmen würde. Ich hatte Panik und 
konnte nicht einschätzen, was die Familienfürsorge wirklich macht. “



Helfen – aber wie?



ALFA-Telefon: Telefon-, E-Mail- und WhatsApp-Beratung 

https://alfa-telefon.de/



Welche Ihrer Ressourcen können Sie in der Beratung nutzen?

• Erfahrung mit vulnerablen Gruppen 

• Empathie, Offenheit und Sensibilität

• konkrete Hilfestellung bei Formularen und 
Anträgen

• Wegbeschreibungen und Flyer in Einfacher Sprache/mündlich

• Nutzung von Bildern und Symbolen

• Angebote sichtbar machen, Niederschwelligkeit aufzeigen

• nach Unterstützung im Umfeld und Ressourcen der KlientInnen
erfragen

• Mündlichkeit nutzen, wiederholen → hohe Merkfähigkeit



Gutes Gelingen bei der Beratung!

Kontakt:

Dr. Nicole Pöppel
Projektleitung
Tel.: 030/857 335 49
n.poeppel@alphabetisierung.de

Friederike Risse
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Tel.: 030/857 335 48
f.risse@alphabetisierung.de

Ein Projekt vom 



AUSWAHL DER QUELLEN

� AlphaDekade-Kampagne: Material und Informationen. Carolas Geschichte: https://www.mein-
schlüssel-zur-welt.de/de/carola-kind-1967.html

� Bundesverband Alphabetisierung und Grundbildung e.V.:
URL: https://alphabetisierung.de/2019/05/17/was-nun-geringe-literalitaet-oder-funktionaler-
analphabetismus/ (27.8.2020)

� BVAG/ALFA-Mobil (Hg.) Broschüre: Funktionaler Analphabetismus in Deutschland. https://alfa-
mobil.de/wp-content/uploads/Broschuere-Alfa-Mobil-2019-FINAL_08.10.2019.pdf

� Familie und Literalität, Broschüren zum Thema: https://abc-projekt.de/famlit/
� Grotlüschen, Anke; Buddeberg, Klaus (Hrsg.): LEO 2018. Leben mit geringer Literalität. Bielefeld: 

wbv 2020.
� Grotlüschen, Anke/Riekmann, Wibke: leo. – Level-One Studie. Literalität von Erwachsenen auf 

den unteren Kompetenzniveaus. Presseheft. Hamburg 2018. https://www.bmbf.de/files/2019-
05-07 leo-Presseheft_2019-Vers10.pdf 

� Nienkemper, B./Grotlüschen, A. (2016): Erreichbarkeit und Kompetenznutzung von Erwachsenen 
mit niedriger Lesekompetenz. Sekundäranalysen aus der PIAAC-Studie.URL: 
https://www.researchgate.net/publication/320756248_Erreichbarkeit_und_Kompetenznutzung_
von_Erwachsenen_mit_niedriger_Lesekompetenz_Sekundaranalysen_aus_PIAAC_Heft_2 

Material zur Auslage/Plakate zum Thema über Kampagne des BMBF „Mein Schlüssel zur Welt: 
https://www.mein-schlüssel-zur-welt.de/de/bestellformular-fuer-institutionen-1781.html



Umfrage unter den Teilnehmenden

Haben Sie bereits deutschsprachige Menschen beraten, 
die Schwierigkeiten beim Lesen und Schreiben haben?

ja /nein?



Diskussion: „Beratung, die ankommt“

� Welche Erfahrungen haben Sie bereits in der Beratung mit 
Betroffenen gemacht?

� Welche Beispiele guter Praxis möchten Sie mit uns teilen?

� Welche konkreten Fragen haben Sie zur Ansprache und 
Beratung von Menschen mit geringer Literalität?

� Welche Hemmnisse / Stolpersteine sehen Sie für Ihre 
Beratung?



Orte der Erreichbarkeit von Betroffenen

Sekundäranalysen aus der 
PIAAC-Studie.
Quelle: Nienkemper, 
B./Grotlüschen, A. (2016): 
Erreichbarkeit und 
Kompetenznutzung von 
Erwachsenen mit niedriger 
Lesekompetenz. URL: 
https://www.researchgate.net
/publication/320756248_Errei
chbarkeit_und_Kompetenznutz
ung_von_Erwachsenen_mit_ni
edriger_Lesekompetenz_Sekun
daranalysen_aus_PIAAC_Heft_
2, S. 10.

Mögliche Orte der 
Erreichbarkeit von 
Menschen mit geringer 
Literalität.
Dieselbe Person kann in 
mehreren Gruppen auftauchen.



Bsp. Ansprache Selbsthilfegruppe andere Betroffene

ABC-Selbsthilfegruppe Oldenburg: https://abc-projekt.de/



Ursachen von geringer Literalität

� Individuelle Faktoren
• verzögerte Sprachentwicklung
• Hör- oder Sehschwäche
• Krankheiten (Schulabwesenheit)
• Lese-Rechtschreibschwäche

� Familiäre Faktoren
• schriftfernes Elternhaus, fehlende Vorbilder, fehlende Früherziehung 
• Wenig Unterstützung beim Ausgleich von Schwierigkeiten durch Logopädie, 

Ergotherapie und anderes 
• Auch: Vernachlässigung, Gewalt, psych. Belastungen, Armut

� Schulische Faktoren
• Große Klassen und zu wenig bzw. überfordertes Lehrpersonal
• Unpassende oder zu wenig Förderangebote für Kinder mit Schwierigkeiten
• Kurze Phase, in der Lesen und Schreiben erlernt wird (1.-4. Klasse)
• Psychosoziale Aspekte wie Ausgrenzung, Mobbing, Schulwechsel 



Material VHS Oldenburg: Literalität und Familie

Kostenloser Download oder Bestellung unter https://abc-projekt.de/famlit/


